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a r l s r u h e r Zeitun g.
Nr. 204L Montag , den 23. Juli 1832 .

Baden .
Karlsruhe , den 22 . Juli . Seine königliche Hoheit der Großherzog , die großherzogliche Familie , und

>mit Ihnen das ganze Land , haben einen höchst schmerzlichen Verlust zu beklagen . Ihre königliche Hoheit die
vcnvittwete Frau Markgräfin Amalie Friederike von Baden , geborne Prinzessin von Hcssen -Darmstadt , welche
Eich erst vor kurzem nach Ihrem Sommeraufenthalte Bruchsal begeben hatte , ist daselbst , nach kurzem Krankenlager ,

I gestern Abend gegen 11 Uhr sanft verschieden .
Die durchlauchtigste Verewigte war am 20 . Juni 1754 geboren . Am 15 . Juli 1774 mit Sr . D . dem Erb¬

prinzen Karl Ludwig von Baden vermahlt , gebar Sie Ihrem Gemahl in siebcnundzwanzigjähriger Ehe einen
Prinzen (den nachherigcn Großherzog Karl k. H .) und sechs Prinzessinnem Das Glück dieser , durch jede Tugend
ausgezeichneten Fürstin blieb jedoch nicht ungetrübt . Auf einer Reise in Schweden im Jahre 1801 verlor Sie
durch einen Unglücksfall den geliebten Gatten , im Jahre 1818 wurde Ihr der einzige Sohn in der Blüthe der
Jahre entrissen , und auch vier Ihrer Töchter ( II . MM . die Kaiserin Elisabeth von Rußland und die Königin Friederike
von Schweden , I . D . die Herzogin Marie von Braunschwcig und I . H . die Prinzessin Amalie von Baden ) gten -
gen Ihr im Tode voran . Alle diese schwere Prüfungen trug die erhabene Dulderin mit standhafter Ergebung in
den unerforschlichcn Willen Gottes . Sie fand Trost in der innigen Liebe und Anhänglichkeit Ihrer noch lebenden
Töchter (I . M . der verwittwcten Königin von Baiern und I . k. H . der Großhcrzogin von Hessen ) , zahlreicher
Enkel und Urenkel und der ganzen großherzoglichen Familie , so wie in der verehrungsvollen Anhänglichkeit des
badischen Volkes , die sich bei jedem Anlaß ungeheuchelt aussprach .

Die Verklärte vereinigte in Sich die edelsten Eigenschaften des Geistes und Herzens , und war stets eine be¬
reite Wohlthäterin aller Bedürftigen . — Ihr Andenken wird unvergänglich fortleben .

nämlich in Hof - oder Ziviluniformen , mit schwarzen Westen
und Beinkleidern , schwarzseidenen Strümpfen , blau an¬
gelaufenen Schnallen , einen Flor um den linken Arm und
um den Degen .

Die Damen in schwarzseidenen Kleidern , mit Hauben
und Halstüchern von schwarzem Seidenflor , schwarzen
Handschuhen , Fächern und Strümpfen .

Dritte A b t h e i l u n g .
Vier Wochen .
Vom lti . September bis 13. Oktober einschließlich , die

gewöhnliche Hoftrauer .
Die Herren erscheinen in Hof - oder Ziviluniformen ,

mit schwarzen Westen und Beinkleidern , schwarzseidenen
Strümpfen , gelben oder weißen Schnallen , und einen Flor
um den linken Vorderam .

Die Damen tragen schwarzscidene Kleider , weiße Hau¬
ben , Halstücher , Handschuhe und Fächer .

Das Trauergeläute geschieht während l4 Tagen , jedes¬
mal von II bis 12 Uhr Vormittags , in den ordnungsmäßi¬

gen Absätzen .
DieHoftheater werden auf dieDauerzctt des Traucrge -

lautcs geschlossen .
Karlsruhe , den 22 . Juli l832 .

Großherzogliches Obcrhofmarschallamt .
Frhr . v. Gayling .

vckc . Ziegler .

T r a u e r r e g l e in e n t.
Wegen des höchstbedauerlichcn , gestern Abend um 11

Uhr in Bruchsal erfolgten Ablebens Ihrer königl . Hoheit
der verwittwcten Frau Markgräfin Amalie Friederike
zu Baden , gebornen Landgräfin zu Hessen , wird vom 22 .
Juli an die Trauer auf 3 Monate , nämlich bis zum 13 .
Okt . d . I . einschließlich , und zwar nach folgender Ordnung
festgesetzt :

Erste A b t h e i l u n g.
Vier Wochen .
Vom 2 .' . Juli bis 18 . August einschließlich .
Die Herren erscheinen in schwarzer Kleidung mit Pleu -

rcuscn oben an dem Aufschlag des Aermels , Manschetten
von Battist mit breitem Saum , in wollenen Strümpfen ,
sammctlcdcmcn Schuhen , schwarzen Schnallen , mit schwar¬
zem Tuch überzogenem Degen und schwarzem Hut mit
Lrcpcfior .

Die Damen in schwarzen wollenen Kleidern , Hauben ,
Halstüchern , schmalen Schneppen mit einfachem Saum ,

H langschicppcndcm , auf der Seite aufgehobenem Schleier
von Crcpcflor , schwarzen Handschuhen und Fächern .

Zweite Ä b t h e i l u n g.
Vier Wochen .
Vom 10. August bis 15 . September d . I . einschließ¬

lich.
Die Herren erscheinen in gewöhnlicher Kammcrtrauer ,
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Das großherzogliche Staats - und Regierungsblatt vom
20 . Juli , Nr . 40 , enthält :

1 ) Folgende landesherrliche Verordnung , das Aus¬
schreiben öffentlicher Dienste betreffend :

Art . 1 . Glaubt die Dienstbehörde zur Besetzung eines
Diensts einen Pensionär oder einen bei einer andern Stelle
entbehrlichen Diener in Vorschlag bringen zu müssen , so
hat sie das Ausschreiben dieses Dienstes vor der Hand zu
umgehen .

Art . 2 . Eben so wenig ist das Ausschreiben erforder¬
lich , wenn die Besetzung des in Frage stehenden Dienstes
nach der Ansicht der Dienstbehörde durch bloße Versetzung
eines in gleichem Dienstverhältniß bereits eingestellten Die¬
ners geschehen soll.

Art . 3 . Wird ein ausgeschriebener Dienst einem Die¬
ner der bezeichnten Art übertragen , so kann dessen bishe¬
riger Dienst ohne vorgängiges Ausschreiben weiter verlie¬
hen werden .

2 ) Eine landesherrliche Verordnung , wodurch für die
evangelisch - protestantischen Einwohner der Stadt Baden
eine Pfarrei errichtet wird . Die katholische Spitalkirche ist
zum Simultangebrauch bestimmt , und dem Pfarrer ist aus¬
ser den Stolgebühren eine Besoldung von 250 fl. aus der
Generalstaatskasse angewiesen .

3 ) Die Staatsgcnehmigung einer milden Stiftung .
4 ) Die Verleihung der silbernen Zivilverdienstmedaille

an den Vogt Joseph Anton Bohl zu Güttingen im Bezirks¬
amt Konstanz zur Anerkennung seiner 44jährigen tadello¬
sen Dienstführung .

Dem Käufer der Apotheke zu Meersburg , Kandidat
der Pharniacie Daniel Schmiedelervon Augsburg , ist nach
erstandener rigoroser Prüfung von der Sanitätskommisflon
die Lizenz als Apotheker ertheilt werden .

Ueber Steuerbewilligung in Baden .
Erster Artikel .

Man hat in neuester Zeit , ermuntert durch auswärtige
Vorgänge , die Lehre ausgestellt , daß die Landstände das
unbedingte Recht hätten , die Steuern allgemein zu verwei¬
gern , wenn die Regierung ihren Willen nicht thue oder die
Verfassung verletze . Da die Stände das Recht haben , die
Steuern zu bewilligen , so folgerte man daraus auch ein
allgemeines und unbedingtes Recht der Verweigerung , und
erklärte dieses Recht für vollkommen verfassungsmäßig .
Nach dem äussern Anschein und dem natürlichen Staats¬
recht hielten Einige diese Lehre für begründet , und man
nahm sich die Mühe nicht mehr , in den positiven Verfas¬
sungen nachzusehcn , ob die Steucroerweigerung darin wirk¬
lich in jener Art und in jenem Umfang zugelassen ist. Wir
wollen daher den Gegenstand , dessen Wichtigkeit Niemand
verkennen wird , nach unserer Verfassung betrachten .

Die Stände haben bei uns das Recht , in Hinsicht der
nicht fixirten Ausgaben alle mit der Sache verträglichen
Ersparnisse eintreten zu lassen , Ueberschreitung zu verwei¬
gern , und unbegründete Mehrausgaben zurück zu fordern .

Bei den Steuereinnahmen haben sie das Recht , jede Steuer
zu prüfen , ob sie nothwendig , gerecht vertheilt , ergiebig
und wenig kostspielig , und ohne Nachtheil in ökonomischer
und moralischer Beziehung ist. Steuern , welche diese Er¬
fordernisse nicht haben , können die Stände verweigern ,
auf ihre Veränderung oder Abschaffung antragcn , und sie
durch andere ersetzen , welche jenen Erfordernissen mehr
entsprechen . Daraus folgt , daß unsre zweite Kammer
weder das Recht hat allgemein noch unbedingt die
Steuern zu verweigern , sondern daß ihr Recht der Ver¬
werfung hauptsächlich die neuen Steuern betrifft , und wenn
sie eine solche verweigern , sie das Staatsbedürfniß auf eine
andere Art befriedigen müssen . In diesem Sinne muß der
Art . 53 der Vcrf . genommen werden , worin es heißt , daß
ohne Zustimmung der Stände keine Auflage ausgeschrieben
und erhoben werden darf , denn der §. 62 , welcher die Fälle
aufzählt , in welchen auch ohne Verwilligung der Stände
dieAuflagen noch 6 Monate fort erhoben werden , beschränkt
diese Fälle nur auf zwei : wenn nämlich die Kammern auf¬
gelöst werden , ehe das neue Budget fertig ist , und wenn
der Landtag sich verzögert . Hätte die Vcrf . ein Recht der
allgemeinen Steueroerweigerung anerkannt , so wird jeder
zugeben , daß sie bei dieser Gelegenheit für diesen Fall Be¬
stimmungen enthalten müßte ; ihr Schweigen beweist aber ,
daß eine solche Verweigerung weder in ihren Worten , noch
in ihrem Geiste liegt .

Dieser Satz stellt sich durch einzelne Nachweisungen
vollkommen heraus , daß wir cs für nützlich halten sie an¬
zuführen . Unsere Finanzperiode dauert zwei Jahre , und
auf diese Zeit werden die Auflagen vcrwilligt . Es heißt aber
dabei ausdrücklich § . 54 : " Solche Auflagen jedoch , mit
Pencn auf längere Zeit abgeschlossene Verträge in unmittel¬
barer Verbindung stehen , können vor Ablauf des betreffen¬
den Kontraktes nicht abgeändert werden ." Daraus folgt ,
daß die Stände solche Steuern nicht verweigern können ,
weil sie sonst einen Vertrag verletzen . Den finanziellen Ver¬
trägen , welche auf längere Zeit als die Steuerperiodc ge¬
schloffen , und zu deren Erfüllung entweder bestimmte
Steuern oder die Steucrkaffen überhaupt angewiesen sind ,
dürfen niemals die nöthigen Mittel zur Vollziehung genom¬
men werden , sonst bricht der Staat die Verträge , die er
feierlich und rechtlich eingegangcn , und seine eigene Existenz
wird dadurch zerstört . Es kommt also darauf an , ob sol¬
che Verträge vorhanden sind , und in welchem Maaße sie
den Umfang der Steucroerweigerung beschränken .

Wir können solche Verträge in äussere und innere ab¬
theilen . Zu jenen gehört der deutsche Bundesvcrtrag . Un¬
sere Verpflichtungen in dieser Hinsicht richten sich nicht nach
unserer Finanzperiode , sondern sind auf längere Zeit cingc-
gangen , also ist darauf der § . 54 der Verf . anwendbar .
Die Ausgaben betreffen hier das Bundcskontingent , die
Gesandtschaft , die Kanzleikostcn , Beiträge zu Kommissio¬
nen u . dgl . , und sind entweder für einzelne Posten sixirt
oder nicht . Nur bei diesen können wir auf solche Erspa¬
rungen hinarbeiten , wodurch unsre Verpflichtung nicht ver¬
letzt wird , an den fixirten Beiträgen können wir nichts ab-
ziehen . Alle jene Ausgaben müssen durch Steuern be¬
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stritten werden , weil die Einnahmen von den Domainen ,
Regalien , Modifikationen und ähnlichen Einkünften für die

Schuldentilgung verwendet werden , wie cs das Gesetz über
die Amortisationskasse vom ?>I . Aug . 18l )8 und der §. 58
der Verf . ausdrücklich verschreiben . Ob nun eine bestimmte
Steuer für die Bundesausgaben benannt istodernicht , das

hat nichts zu sagen , so lang nämlich jene Ausgaben durch
Steuern gedeckt werden , so wird jeder zugebcn , daß die
Steuern damit in " unmittelbarer Verbindung " stehen , wie
der §. 54 der Verf . verlangt . Das ist also ein Fall , wo
die Steuern nicht verweigert werden können , oder man

müßte den deutschen Bund von Seiten der verweigernden
Kammer für aufgelöst erklären . Die Natur und die Fol¬

gen eines solchen Schrittes werden wir später erläutern .
In der innern Verwaltung gibt es ebenfalls solche Ver¬

träge . Wir bemerken darunter die Zivilliste und die Witt -

wengehalte des regierenden Hauses , Verträge , die auf Le¬

benszeit eingegangen sind , welche die Stände weder ver¬
ändern dürfen (§ . 59 der Verf .) , noch ihnen die Geldmit¬
tel , so weit sie aus Steuern herrühren , verweigern kön¬

nen . Dazu gehören auch die Staatsschulden . Der § . 22
der Verf . sagt : --Jede von Seiten des Staates gegen seine
Gläubiger übernommene Verbindlichkeit ist unverletzlich ."

Die allgemeinste Verbindlichkeit ist wohl diejenige , daß
man die Staatsgläubiger bezahlt , und so fern dieses durch
Steuern geschieht (und das ist der Fall nach dem Gesetz
der Amortisationskaffc ) , so steht es nicht in der Macht der
Stände , die Steuern zu diesem Zweckezu verweigern . Fer¬
ner bestimmt der §. 2l der Verfassung , daß die Dota¬
tionen der Universitäten und höher » Lehranstalten , auch
wenn sie aus Zuschüssen der allgemeinen Staatskasse be¬

stehen , ungeschmälert bleiben sollen . Sofern also die

Staatskasse durch Steuern gebildet wird , so ist klar , daß
den Lehranstalten die Geldmittel aus Steuern nicht entzo¬
gen werden dürfen . Das Gesetz über die Staatödiener ist
im § . 24 der Verf . garantirt , also auch die Besoldungen
und Pensionen , worauf die Staatsdiener ein Recht haben .
Diese werden meistens aus Steuerkassen bezahlt ; eine

Steucrverwcigerung wird also auch diesen Artikel derVcrf .

umstoßcn . Sodann hat jede dauernde Erhöhung von Aus -

gabepostcn , welche die Stände bisher bewilligt haben , Ge¬

setzeskraft , alle diese Gesetze werden durch eine Stcucr -

verwcigcrung auf eine verfassungswidrige Weise zerstört .
Endlich wird durch eine Verweigerung des Budgets fak¬
tisch erklärt , daß alle früheren Verwilligungen gesetzlich
unbegründet und darum nichtig sind , daß die Kammer kei¬

ne gesetzliche Pflicht der Bewilligung anerkannt , sondern
das früher Gegebene nur als ein Geschenk des guten Wil¬
lens betrachtet , womit die Auflösung der Verfassung vollen¬
det ist.

Bemerkungen .

* Karlsruhe , 22 . Juli . Dem Freisinnigen (Nr .
17.8 ) hat ein übel berichteter Korrespondent von hier die

Nachricht crthcilt , daß an alle Provinzregicrungen das De¬

kret ergangen sey , Nachtmusiken , Lebehochs , Aufzüge u .
dgl . aufs strengste zu verbieten . Bis jetzt haben wir und
unsre Nachbarn von einem solchen Verbote nichts verspürt ,
es ist aber vielleicht nöthig geworden , den Einwohnern
Frciburgs Ruhe zu verschaffen , die der lärmenden Bewe¬

gung nachgerade genug haben .
(Eingesandt .) Im Jahr 1825 sprach der Abgeord¬

nete Duttlinger in der Kammer : " Alle Beschlüsse des deut¬

schen Bundes machen Theile des badischen Staatsrechtes
aus , weil nach der Verfassung das Großherzogthum einen

Bestandthcil des deutschen Bundes bildet ." ( S . land -

ständ . Protokolle von 1825 S . 85 . ) Man vergleiche mit

dieser Sprache von 1825 die des Freisinnigen im I . >852 ,
unter dessen Begründern und Gewährsmännern sich der

Abgeordnete Duttlinzer genannt hat . Die Folgerungen
aus den Thatsachen ziehe Jeder von selbst .

D e u t s ch e r B n n d.

Auszug des Protokolls der 26 . Sitzung der deutschen
Bundesversammlung vom i 9. Juli . § . 246 . Den Miß¬
brauch der Presse , insbesondere die im Großherzogthume
Baden erscheinenden Zeitblätter : " der Freisinnige " und
» der Wächter am Rhein " betreffend . Beschluß : ' ) Die
im Großherzogthum Baden erscheinenden Zeitblätter „ der

Freisinnige " und " der Wächter am Rhein " werden von
der Bundesversammlung , Kraft der ihr durch den Bun¬

desbeschluß vom 20 . Sept . 1819 und 16 . August 1824

übertragenen Autorität , unterdrückt und in allen deutschen
Staaten verboten , auch wird alle fernere Fortsetzung dieser
Zeitblättcr untersagt . 2 ) Die großh . badische Regierung
wird durch ihre Gesandtschaft ersucht , diesen Beschluß so¬
gleich zu vollziehen , und davon die Anzeige zu machen .
1l ) In Folge dessen werden die angeblichen Herausgeber
gedachter Zeitblätter , nämlich des Freisinnigen , Friedrich
Wagner , und des Wächters am Rhein , Fr . Schlund ,
binnen 5 Jahren a dato in keinem Bundesstaate bei der
Redaktion einer ähnlichen Schrift zugelaffen . 4 ) Sämmt -

liche Regierungen werden zur Bekanntmachung und Voll¬

ziehung dieses Beschlusses , auch binnen vier Wochen über
das Verfügte die Anzeige zu machen , eingcladcn ; endlich
5 ) wird die großh . bad . Negierung noch besonders unter

Bezug auf den Beschluß vom ! 0 . Mai d . I . aufgefordert ,
die in der ! 8 . dießjährigcn Sitzung am 24 . Mai zugesicher¬
ten Aufschlüsse über den eigentlichen Redakteur des nun¬
mehr unterdrückten Zeitblattes " der Wächter am Rhein "

bincn >4 Tagen mitzutheilen , auch diese Aufklärung aufdie
wirklichen Redakteurs des Freisinnigen zu erstrecken .

(Franks . O . P . A . Ztg .)

Königreich Sachsen .

( Die Leipziger Zeitung enthält einen längeren Artikel
über den Bundesbeschluß vom 28 . Juni ; wovon wir den

Schluß mittheilen .)
Man darf , nach dieser gewissenhaften und urkundlich

nachzuweisenden Darlegung und Zusammenstellung der frag¬

lichen Beschlüsse , die Ueberzeugung aussprechen , daß der

ganze Umfang aller in der sächs. Verfassung enthaltenen

Bestimmungen und Verheißungen durch die vorerwähnten
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Bündesbeschlüsse keineswegs benachtheiligk worden ist, viel¬
mehr durch die damit beurkundete Anerkennung der Wich¬
tigkeit ständischer Verhältnisse und Verhandlungen über¬
haupt , eine erhöhte Sicherheit erhalten hat . Möge jeder
wahre Freund der Verfassung und des Vaterlandes diese
sach - und vernunftgemäße Ansicht theilen , im Umfange
seines Wirkungskreises zur richtigen Würdigung jener Be¬
schlüsse beitragen und dadurch dem nachtheiligcn Einflüsse
von Irrthum und Aufregung entgegen wirken . Mögen
Alle endlich bedenken , daß Befestigung der Ordnung , des
Maßes und der Gesetzlichkeit in dem Gemeinwesen die Grund¬
bedingung jedes gemeinnützigen Vorschreitens , sowie der
einzelnen Regierungen , so auch derBundesversammlung ist.

P r e u s s e n .

Nach öffentlichen Blättern hat Prof . v. Raumer von
Sr . Maj . den Auftrag erhalten , eine geschichtliche Dar¬
stellung des Uebergangs und der Behandlung der flüchtigen
Polen auf prcuß . Gebiet auszuarbeitcn .

Frankreich .
* Paris , 19 . Juli . Nachrichten aus Lissabon vom 9.

d . M . melden , daß Don Miguel alle erdenklich strengen
Maaßregeln ergreift , um nicht gestürzt zu werden . Nach
einem Dekrete werden alle Platze , Oerter und Städte , de¬
nen sich der Feind nähern sollte , in Belagerungszustand er¬
klärt . Auch wird in einer andern Bekanntmachung den
Fremden eingeschärft , sich in nichts zu mischen . Das
Landhaus des Engländers Duff , der sich übrigens kompro -
mittirl hatte , ist auf Don Miguels eigenen Befehl durch¬
sucht worden .

Die Herzogin von Berry gibt in einer vor mehreren
Tagen verbreiteten Proklamation zu erkennen , daß sie die
Vendeö verlassen , aber in der Nähe lebt , um bei günsti¬
gen Umständen wieder dorthin aufzubrechen .

* * Paris , 18 . Juli . Unter der Menge der Tages¬
schriften erlaube ich mir , Ihre Leser auf eine höchst in¬
teressante politische Broschüre des Hrn . Rosseuw St . Hi -
laire aufmerksam zu machen , die den Titel führt : Rechen¬
schaftsforderung an Hrn . Odillon - Barrot , und an die Op¬
position , als Antwort ihres Rechenschaftsberichts ( Lomplo
üomAnclo ä LI . Oäillon -Lgrrot et ä l '

opposttion , en
reponse ä ! eur oompte - renüu ) . Es ist diesescine der
wenigen Schriften , die sich von aller Parteiung fern hal¬
tend , nur das wahre Wohl des Vaterlandes , nicht eitle
Chimäre bezweckt . Wie die Opposition von dem Ministe¬
rium , so wird hier Rechenschaft verlangt über ihr Wirken
in der letzten Session . — Schon die Idee an sich ist gut
und vernünftig ; es erscheint als zweckmäßig , auch die Zen¬
soren zu erinnern , daß sie und ihr Betragen ebenfalls einer
Zensur unterliegen . Was nun den Inhalt selbst betrifft ,
so wirft Hr . Rosseuw St . Hilaire zuerst der Opposition ,
die doch immer ihre Sorgfalt für die arbeitenden Klaffen
vorschützH es bitter vor , daß sie das höchst volksthümliche ,
gerade von den Oppositionsblättcrn unterstützte Gesetz über
die Getreideeinfuhr so erbärmlich einengte , weil sie — die
angebliche Wortführcrin der VoMinteressen zum gro¬

ßen Theil aus Gnmdbesitzern besteht . — Die Opposition
sorgt für Polen und läßt das französische Volk am Hunger¬
tuche nagen — des Eigennutzes oder der Privatrücksichtea
halber .

Aber der Verf . schont auch die Opposition keincsweA
in Beziehung auf ihren Mangel an Fürsorge für die mora¬
lischen oder geistigen Interessen des Volkes . Die Regie »
rung hatte der Kammer einen Gesetzentwurf überdcnVolkK
unterricht ( l 'instruotion pr -imgik -v ) vorgelegt , aber cs
fehlte an Zeit ihn zu bcrathen . Mußte man denn nicht
über Polen und Belgien , Italien und Portugal , überall «
Länder vom Tajo bis zum Don , — deren Verhältnisse , so
weit sie Frankreich berühren , man füglich vorerst dem Pa »
tristismus der Regierung zur Verhandlung hätte überlaffen
können — - Phrasen machen und Deklamationen halten —
wie blieb da Zeit übrig , der Kleinigkeit des Volksuntcr -
richts sein Augenmerk zu widmen ? Brod und Unterricht ,meint Hr . Rosseuw St . Hilaire — und ich glaube mit
Recht — müßten den politischen Rechten Vorgehen und
mindestens vor Deklamationen nicht zurückstchen müssen .
Und doch , ruft er aus , wagt cs dieselbe Opposition , dis
Iulirevolution anzuklagen , nichts für das Volk gethan zu
haben , während sie selbst so schwere Verantwortlichkeit
trägt !

Einstweilen und bis zur Bekehrung der Männer derheß -
tigen Bewegung , an die ich nicht glaube , steht glückliche !!!
Weise das Faktum fest , daß von 10 neuen Wahlen 14 im
Sinne des konstitutionellen Königthums ausfielen . Dis
Regierung muß also doch nicht gerade so antinational seynl

G .
Paris , den 19 . Juli . An der Cholera sind heuks

225 Personen gestorben . Der Moniteur gibt als Ursachsder vermehrten Sterblichkeit an die zunehmende Hitze de»
letzten Tage und die Unvorsichtigkeit im Genuß des jungen
Obstes .

—- Die französischen Blätter sind mit ausführlichen Er¬
zählungen über die Einnahme von Oporto angefüllt , wo¬
von wir die Hauptsachen bereits angeführt haben . DieDe -
bats geben auch die Proklamation Don Pedro ' s bei der Lan¬
dung , wodurch er seine Soldaten zum Muth und zur Aus¬
dauer anfeuert .

— Der Messager meldet aus einem Briefe von London
vom 14 . d . , daß der belgische Gesandte , General Goblet ,in Betreff des Protokolls Nr . 07 eine so heftige Diskussionmit den Gliedern der Konferenz gehabt , daß er seine Pässe
verlangt habe .

Großbritannien .
London , 16 . Juli . Die offizielle Liste der Einftihr

von Hanf , Flachs und leinen Garn in England betrug im
Jahr 1831 ( Ende 5 . Jan . ) 2,949,171 Pfunde , fast der
ganze Betrag kam aus Rußland . Der Courier empfiehlt
den Anbau der öden Strecken im brittischen Reiche , um
diesen Handelszweig den Russen abzuschneiden .

— Dasselbe Blatt äussert sich heftig über die 6 Beschlüssedes deutschen Bundes in der Art wie die französischen Op¬
positionsblätter , und nimmt es besoders dem König von
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England Mel , daß er zu einem solchen Protokoll nutze -
wirkt habe .

^ Belgien .
- Die Konferenzmitglicder scheinen wenig Gewicht auf

die von Belgien ausgesprochene Absicht , Holland anzu -

grcifen , zu legen ; sie wissen sehr wohl , daß Belgien ohne
die Unterstützung der französischen Regierung nichts zu
unternehmen wagt , und daß diese Regierung sich mcht mit

England Überwerfen wird , was unfehlbar eintreten würde ,
wenn Belgien in den französ . Bajonetten das Mittel fän¬
de , sich den Entscheidungen der Konferenz zu entziehen .

Belgien allein vermag nichts gegen die holländische Ar¬

mee ; dieselbe angrcisen , würde gleichbedeutend mit der '

Rückkehr des Hauses Nassau nach Brüssel seyn . Uebrigens
gab die Konferenz der belgischen Regierung eine kleine Lek¬

tion in der Person ihres Repräsentanten zu London . Der

Ton der letzten Note ( der vom 7 . Juli ) des Gen . Goblet

schien so unpassend , daß die Konferenz den Beschluß faßte ,
dieselbe nicht entgegenzunchmen , und daß in ihren Akten

derselben keinerlei Erwähnung geschehen sollte . Man

glaubt zu London , General Goblet habe sich diese Krän¬

kung durch seinen Eifer zugezogen , die Wünsche — nicht
seiner Regierung , sondern gewisser , besser zu Paris als

Brüssel bekannten , Personen zu erfüllen — Personen ,
welche fürchten , daß am Ende dennoch der Friede erhal¬
ten werde . ( Gazette .)

Holland .
Man schreibt aus Rotterdam vom 16 . Juli : Einem

Bericht des Befehlshabers der Seemacht Sr . Maj vor

Antwerpen zufolge , war am ll . d . eine zur neuen belgi¬

schen Seemacht gehörende Sloop , die mit belgischen Ma¬

trosen bemannt war , durch starken Wind und die Unerfah -

renhcit der Ruderer , durch den Durchstich im Scheldedeich
in die überschwemmten Polders auf dem fiandernschen Ufer

getrieben worden . Die Mannschaft der Sloop , die keine

Aussicht hatte , wieder in den Fluß zu kommen , legte bei

dem Deich an , und kam so an das Land , doch wurde sie
gleich durch unsern dort aufgestellten Posten in sichern Ver¬

wahr genommen , ohne daß man jedoch , in Folge der vor -

geschriebcncn Gesundheitsmaaßregeln , mit ihnen in Berüh¬

rung kam . Der Seekapitan Koopmann , hievon unter¬

richtet , begab sich gleich an Ort und Stelle , und da es

ihm einleuchtete , daß die Unerfayrenheit dieser ungeübten
Seeleute die einzige Ursache ihrer Anlandung an unserm
Gebiete war , gab er Befehl , sie ungehindert wieder abzie -

hen zu lassen , welches mit Bewilligung des Generals '

Lhassö durch den Kapitän Koopmann in einem Schreiben
an den feindlichen Befehlshaber zu Antwerpen gemeldet
wurde . In dem Briefe ward ebenfalls bemerkt , daß ge¬
rade an jenem Morgen , vermuthlich aus dem alten Thurm
bei dem Entrepot , zwei scharfe Schüsse aus einer Wind¬

büchse in den Umfang der Zitadelle gefallen seyen , und der

belgische Befehlshaber aus dem Benehmen des Hrn . Koop¬
mann ersehen könne , auf welche Weise wir gewohnt seyen ,
uns wegen solcher schändlichen gegen uns verübten Angriffe

zu rächen .

Schweiz .
In der Nacht vom 16 . auf den 17 . Juli , Morgens

2 Uhr , wurde Johann Jakob Buser , Krämer aus der ge¬
trennten Gemeinde Ormalingcn , durch fünf Landjäger in
Gegenwart des Gemeindspräsidenten Lützelmann und meh¬
rerer Gemeinderäthe , welche durch 40 — 50 Männer un¬

terstützt wurden , die mit Flinten , Pistolen , einige auch
mit Steinen versehen waren , in seinem eigenthümlichen
Hause ohne irgend eine bekannte Veranlassung arretirt . Er

mußte es selber öffnen , weil ihm die Landjäger angedroht
hatten , falls er dieß nicht thun werde , stehe ihm und den

Gleichgesinnten ein noch größeres Unglück als den Gelter¬
kindern bevor ;auch schlugen 3 derselben ihre Stutzer auf ihn ,
da er sich am Fenster befand , an . Man wollte ihm eben Hand¬
schellen anlegcn und ihn nach Liestal abführen , als eine Men¬

ge redlicher Bürger herbeikamen , die es nicht duldeten ,
daß ein solcher Friedensbruch an einem ruhigen und recht¬
schaffenen Mitbürger verübt werde . Die Landjäger muß¬
ten zwar unverrichteter Dinge abziehen , und die hülfreiche
Rotte zerstreute sich ; allein es wurden alsobald zwei Ab¬

geordnete nach Liestal abgeschickt , um die Herren Reprä¬
sentanten von dem Ereigniß in Kenntniß zu setzen. Buser

selber erhielt von der Mehrheit der stimmfähigen Mitbürger
der Gemeinde eine Sendung nach Luzern , um die hohe

Tagsatzung zu bitten , daß in derselben eine unparteiische
Abstimmung veranstaltet werden möchte , weil es ihnen

nicht länger zu ertragen sey , unter dem Joche einer terro -

ristrcnden Minderheit zu schmachten .
(Aarg . Ztg .)

Ueber die neuesten Bundesbejchlüsse.
( Fortsetzung .)

Jedem Deutschen , welcher über den gegenwärtigen
Stand der Dinge in Frankreich genauer sich unterrichten las¬
sen will , sind die letzthin in der allgemeinen Zeitung erschie¬
nenen '/Briefe in die Heimath " sehr zu empfehlen . Mehr
als irgendwo anders , sind daselbst die Bavardagen der Fran¬

zosen , bei aller ihrer innern Zerrissenheit und Auflösung , ge¬
würdigt und der gegenwärtige Standpunkt ihrer Politik ,
so wie der Höhepunkt ihrer moralischen Kraft nach Innen
und Aussen , angegeben . Aus ihren eigenen Journalen ,
aus persönlicher Anschauung des Lebens und Treibens m
der einst so stolzen und seit den Julitagen so überflüssig¬
ruhmredigen Völkerstadt , aus der persönlichen Bekannt¬

schaft mit den Helden des Tages und dem Geiste ihrer Klubbs

erst lernt man erkennen , wie mit wenig Verstand und we¬

nig ächter Aufklärung , aber mit vielem glänzenden Schaum
und täuschenden Aussenflimmer die Welt in Bewegung ge¬
setzt werden kann . Eben diesem Geiste der Hohlheit und

Flachheit in Staatsrecht und Politik , welcher zu Paris sein
Hauptquartier hat und von da aus die kulturreifern Pro¬
vinzen durchdringt und tyrannisch beherrscht , von diesen
selbst aber und der Hauptstadt zugleich aus in die Nachbar¬
länder sich verbreitet , und den Verstand und die Gefühle
glühender Patrioten durch unglückselige Nachahmerei ver -



pfuschen Hilst , ist der schwache und kurze Bestand unserer
meisten neueren Institutionen zuzuschrciben . Da die Schü¬
ler an die Meister ihr Schicksal fesseln und demjenigen allein
unbedingte Anbetung wird , was in den metamorphosen -
reichcn Klubbs ander Seine jeden Tag sich ausgcspvnnen
und als haltbare , treffliche Waare sich verkauft , so ist das
bei uns Aufgenommene und Aufgekommene nie recht hei¬
misch im Volksleben , deßhalb , weil es keine Wurzel in un -
serm ernstem Karakter , in unfern Begriffen und Sitten hat ;
es wird verdächtig , weil es aus solchen Boutiquen kömmt ,
wo man cs mit den Grundsätzen weniger genau , als mit
den Phrasen nimmt , und es wird gefährlich , weil es um
den Preis des Aufgcbenö unserer Selbstständigkeit und In¬
dividualität erkauft werden soll . Ein Theilder ältern deut¬
schen Opposition hat , von dieser ausschließlichen Vorliebe
für französische Muster blindlings eingenommen , seinen
ursprünglichen Karakter bedeutend verändert , und , statt
blos das Nützliche und Wirklichgute von dem französischen
Liberalismus auszunehmen und die Nachbarn eben so zu
gebrauchen , wie sie uns gern gebrauchen möchten , hat er
sich auf Gnade und Ungnade den Franzosen , als Schirm¬
herren , in die Arme geworfen , und die verheißenen Güter
mit unvorsichtigem Zutrauen ohne Inventarium zum voraus
angenommen . Es ist das Schicksal der Griechen , in ihren
Verhältnissen zu Philipp und den Römern gegenüber . Um
vor Philipps Macht und Zudringlichkeit sich zu erretten ,
ließen jene von den Römern sich dieFrciheit schenken . Das¬
selbe will ein Theil unserer Liberalen , um der Politik der
heil . Allianz und dem Ucbcrgewichte des Nordens Wie¬
derstand bieten zu können , gegenüber den Franzosen thun ;
für ein Phantom theoretischer Freiheit will man die wirkliche
materielle und moralische Unabhängigkeit preisgebcn , fürdie augenblickliche Rettung der Braut aus dem Brande ,das Kleinod ihrer Keuschheit . Der eine Schritt hat aber
auch den andern nach sich gezogen : der Theil unserer Op¬
position , von dem wir reden , verstrickte sich, ihm selbst
vielleicht unbewußt , und vielleicht wieder seinen eigenen
Willen , in allen Konsequenzen des Systemes der Bewe¬
gungspartei , und er trat dem Scheine und der Sprache
nach gewaltsamer auf , als wohl sein Ernst und seine Ab¬
sicht gewesen seyn mochten . Allein durch die Extravagan¬
zen , deren er , oder wenigstens die unvorsichtigeren seiner
Anhänger , sich schuldig gemacht , rechte er den seine Sachein manchen Punkten bereits verloren gebenden Gegner und
reichte der Reaktion willkommene Waffen zur Hand .

( Fortsetzung folgt .

Dienstnachrichten .
Seine königliche Hoheit der Großherzog

haben die erledigte katholische Pfarrei Lcibertingen (Amts
Möskirch ) dem Pfarrer Lösch in Ludwigshafen gnädigst zu
verleihen geruht .

Erledigte Stellen .
Durch obige Uebcrtragung ist die kathol . Pfarrei Lud¬

wig shafen (AnitsStockach ) mit einem beiläufigen Ertrag

von 600 fl. in Geld , Naturalien , Zehnten und Güter -
crtrag in Erledigung gekommen . Die Bewerber um diesel¬
be haben sich nach der Verordnung im Regierungsblatt Nr .
38 vom I . 1810 Art 2 und 3 bei der Regierung des See¬
kreises zu melden .

Staatspapiere .
Wien , den 16 . Juli . 5prozent . Mctalliques 877, ;

Bankaktien 1130 .
Pariser Börse vom 18 . Juli . 5proz . konsol . 99 Fr .

3proz . konsol . 67 Fr . 60 Ct .
Frankfurt , den 20 . Juli . Großherzogl . badische

50 fl . Lottcrieloose von S . Haber son . und Goll u . Söhne
1820 8 >^ „ fl . — 4proz . Metalliques 76 '/ « ; Bankaktien
1370 ( Geld ) .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von PH. Macklot .

Auszug aus den Karlsruher Witterungs¬
beobachtungen .

2l . Juli Barometer Therm . Hygr . Wind .
M . 8 27ö . 10,9S . 11,1 G . 42 « . NW .
M . 2 273 . 10,5S . 14,8G . 43 « . NW .
N . 67 . 273 - 10,68 . 14,0 G . 44 G - NW .

Meist heiter .

Psychrometrische Differenzen : 3 . 7 Gr . - 5 2 Gr . - 5 . 7 Gr .

Anzeige vervollkommneter Vorrichtung zur
Wärmung des Stahlwaffers im Alleehäusdad

bei Karlsruhe .
Die bisherige Vorrichtung zur ärztlich vorgeschriebe -

nen Wärmung des Stahlwaffers im Alleehausbad hat , nur
für Kurgäste und für 30 bis 40 täglich abzugcbcnde Bä¬
der berechnet , nicht mehr für 150 bis 200 Badgäste hin¬
reichen können , welche bald , von der ganz vorzüglichen
Heilkraft dieses StahlbadeL überzeugt , täglich von 4 Uhr
Morgens bis Mitternacht herbeieilten und Stahlbädcr for¬
derten . Die billigen und verständigen Badgäste sahen wohl
ein , daß die Befriedigung einer so unvorgesehcncn über¬
großen Zahl von Kurgästen unmöglich ist , und daß dieUr -
sache davon nicht in mir , dem Bcständer liegt ; sie sahen ,
daß die Wärmung des Stahlwaffers durch Dampf längere
Zeit erfordert , als die des Wassers in den Waschbadanstal¬
ten der Umgegend , da diese nur zum Reinigen des Kör¬
pers Bäder geben können , sobald das Wasser in ihm
Kesseln nur die Warme vom Badwasser hat , ich aber , auch
wenn das Stahlwaffer in meinen Kesseln kocht , noch kei¬
nen Tropfen Stahlbadwaffcr habe , sondern erst dann Bä¬
dergeben kann , wenn das Stahlwafferim hölzernen Be¬
hälter oberhalb den Kesseln , durch deren Dampf , ge¬
wärmt ist, - weswegen es bisher unausbleibliche Folge war,
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daß meine hochverehrten Kurgaffe oft , faff gewöhnlich , 1 ,
2 und selbst 3 Stunden auf ein Bad warten mußten . Den¬
jenigen meiner hochverehrten Kurgäste , welche über dieses
Warten , dessen Beseitigung nicht in meinen Kräften lag ,
dennoch unwillig wurden , und mir seit einigen Tagen un¬
verdiente Vorwürfe machten , gebeich mir die Ehre , höflich
anzuzeigen , daß ich mit einem bedeutenden Koffenaufwan -
de nun eine neue Vorrichtung zur Wärmung des Stahl -
waffers Herstellen ließ , um meine sehr geehrten Kurgäste
immer nach Wunsch schnell mit Stahlbädern bedienen zu
können.

Alleehauö bei Karlsruhe , d en 14 . Juls 183 ? .
Heinrich Ruth .

Karlsruhe . sSpezereigeschäft - Ver¬
legung und Empfehlung .^ Ich habe hier¬
mit die ergebenste Anzeige zu machen , daß ich
mit meinem Spezereigeschäft von meiner bis¬
herigen Wohnung am Spitalplatz ansgezogen
und solches in das vor kurzem käuflich an mich
gekrackte ( ehemals Weinbreunersche ) Haus ,
am Marktplatz Nr . 7 , verlegt habe ; indem ich
neben diesen bisher geführten Arnkeln noch ei¬
ne vorzügliche Auswahl von Rauch - und
Schnnpftabacken , Bremer und ächte Havannah -
cigarren , alle Sorten französische Liquenrs ,
Jamaica Rhnm und Arac de Batavia , Cog¬
nac , Malaga , Mannheimer Wasser , altes Kir¬
schen - u. Zwctschgenwasser , Fruchtbranntwein ,
ein bedeutendes Lager von Schweizer , Lim¬
burger , Parmesan u . Oberländer Rahm - oder
Damenkäs , wie auch von italienischen u . fran¬
zösischen Maaren unterhalte , gebe ich meinen
werthen Abnehmern die Versicherung , daß ich
cS mir stets angelegen seyn lasse , das Zu¬
trauen , mir welchem man mich beehren wird ,
durch pünktliche und promte Bedienung zu
rechtfertigen .

H . I . Herzer .

N Karlsruhe . sAnzcige .il Die ersten
neuen holländische Häringe , so wie auch hol¬
ländische Sardellen sind eingetroffen bei

C . A . Fellmeth .
Karlsruhe . ( Anzeigr . z Der Unterzeichnete nimmt

soriwädnnd Jünglinge , welche das hiesige Lyzeum und die po¬
lytechnische Schule besuchen sollen , unter billigen Bedingungen
in Pfleg , und Aussicht Der Jahreskursus beider Anstalten be¬
ginnt in der Mille eeS Oktobers .

PH . Stiefsel ,
Professor an der polytechnischen Schule .

Karlsruhe . sAnjeige . j Ein hiesiger Staatsdienrr

wünscht unter billigen Bedinge » zwei
'
junge Leute , welche das

hiesige Lyzeum oder die polytechnische Schule besuchen wollen ,
in Kost und Logis zu nehmen . Frankirte Briefe unter der

Adresse I . F . W . werden durch das Zeiningskomptoir besorgt
werden .

Karlsruhe . sIlnzeige .j Ich habe mich entschlossen, .
mebrcrn früher « Aufforderungen zu entsprechen , meine Zeit der
Aufsicht und Erziehung einiger jungen Leute , welche die hiesi¬
gen Lehranstalten besuche » , zu widmen .

'

Vwjadrige Erfahrungen als Lehrer im Allgemeinen , so wie
meine njährige Anstellung als Lehrer der Gcschichee , Geograph !«
und deutschen Sprache am Kadetieninstitut im Besonder » , setzen
mich in den Stand , die moralische Ausbildung junger Leute ,
und die zweckmäßige Verwendung ihrer , von den öffentliche »
Lehrstunden übrigen Zeit zur Vorbereitung und Wiedirholung
des Erlernten unter meiner Aufsicht zum besvndern Gegenstand
meiner Aufmerksamkeit und Thätigkeit zu machen .

Auswärtige Eltern , welche zum nächsten Wintcrkurs ihre

Söhne hieher zu bringen gedenken , und gesonnen sind , dieselben
mir anzuvertrauen , ersuche ich , sich über die Bedingungen in

Bälde gefälligst an mich zu wenden .
W . Reich ,

Lehrer am vormaligen Kadetten «
Institut . ,

^ Karlsruhe . sAnzeige . z Die er¬
sten neuen Häringe sind angekommen bei

Jakob G iani .
Heidelberg . sV erst eige r u ng . j Aus der Verlaffen -

schastsmaff - des hiesigen Bürgers und Schlofferineisters Adam

Weickard werden
Montag , den 3o . d . M . ,

und die folgenden Tage , jedesmal Nachmittags um s Uhr , in

dem Gasthause zum Prinz Mar dahier , dessen sämmtliche Maa¬

ren , bestehend in einer großen Anzahl Leuchlsiöcken , Mörser ,

Kaffeemühlen , Wagfchalen , Wagbalken
'
, Einsavacwichten , Zei¬

len , Schlösser , Riegel , Haken , Zangen , Schlittschuhen , Bügel -

eisen , Sporen , Oefen , Schmelzeisen und sonstiger Gegenstände ,

so wie eine Meßboutique , der Erbvertherlung wegen , ver¬

steigert .
Heidelberg , den , 6 Juli >852 -

GroßherzoglicheS Stadtamtsrevisorat .
Herrmann .

Eppingen . sGutsversteigerung .j Donnerstag den 26 »

Juli d . I . Morgens 9 Uhr , wird der zur Freiherrlich Johann

Friedrich von Göler 'schen Gantmasse zu Sulzfetd gehörige Reu¬

hof , welcher auf Sulzftlder Gemarkung an der sehr frequenten

Straße von Bretten nach Eppingen , Heilbronn und Rappenau

liegt , und nicht nur zur Landwirthschaft , sondern auch zu jedem
andern Gewerbe sehr vortheilhast benutzt werden kann , auf dem

Hof selbsten unter sehr vortheilhasten Bedingnissen mit Ratsfika -

tionsvorbehalt öffentlich versteigert .
Der Hof selbst besteht aus einem massiv von Steinen aufge¬

führten Herrschaftshaus , einem zweistöckigten Wohnhaus , Wirth -

schafts - , dann sehr geräumigen Oekonomiegebäuden , Remisen ,

Scheuern und Stallungen ; ferner aus 6 Morgen 191j2 Ruthen

Gemüs - und Baumgarten , 58 Morgen 1 Vrtl . 30 Ruthen Acker¬

land und 20 Morgen 3 Vrtl . 7 Ruthen Wiesen . Die Steige -

rungsbedingniffs sind auf der diesseitiger Kanzlei und am Tage

der Versteigerung auf dem Neuhof selbst einzusehen . Auswärtige

Steiaerer müssen sich vor der Versteigerung durch beglaubte Zeug¬

nisse
'
über ihre Zahlungsfähigkeit und sittlich gute Aufführung aus -

weisen , welches den Steigerungsliebhabern zur Kenntniß gebracht

wird .' Eppingen , den 30 . Juni 1832 .
Großherzogl . HofgerichtHkommrssw « .

OrtaUv . "



Karlsruhe . siWeinversteigerung .^ Montag , den
6 . August d. I - , Vormittags g Uhr und Nachmittags 2 Uhr ,
werden von den in der großherzoglichen Hofkellerei vorräihigen
alten Rhein - und Oberländer - Wcinen eine Parthre , ohm - und
halbohmweise , einer öffentlichen Versteigerung ausgesetzt . ES be¬
finden sich darunter

6 Ohm RudeSheimcr 1602er ,
6 > Niersteiner 1802er ,

» 2 » Oppenheimer , 8oser ,
Einige Ohm Niersteiner 1763er ,

» - dergleichen 18,1er ,
14 Ohm W - iler 1753er ,
4 » dergleichen , 7,8er ,
4 - DuppelSverger,753er ,

rc . re .
Die Versteigerung hat in der Orangerie nächst der Hvfküche

statt , allwo die Proben ausgestellt werden . Dir Bezahlung ge¬schieht bei der Abfassung de» Weins .
Karlsruhe , den 16 . Juli 18Z2 .

Troßherzogliche Hofökonomicverwallung .
Hübschmann .

Schriesheim . sPapierfabrikversteigerung .j Der
hiesige Bürger und Papierfabrikant Georg Spangenberg ist
entschlossen , seine Papierfabrike bis

Donnerstag , de» 26 . Juli d . I .
Nachmittags 2 Uhr im Gasthaus zum goldenen -Löwen dahier ,nebst sämmtlichen um diese Fabrike herumliegenden , in circa 4
Morgen bestehenden Wiesen und Gärten , so wie sämmtliche zumBetriebe dieses Geschäfts erforderliche Gegenständen unter sehr an¬
nehmbaren Bedingungen versteigern zu lasten .

Dieses schöne neuerbaute Fabrikgebäude besteht :
s ) In einem zweistöckigen massiv neuerbauten Wohnhaus , -wo¬rin sich im untern Stock zwei heitzbare Aimmer nebst Küche,im zweiten aber 8 heitzbare Zimmer befinden .ls ) Die ganz neu erbaute 3 Stockwerk hohe Papierfabrik Mitallen erforderlichen Einrichtungen und Maschienen .e) Ein daranstoßendes neu erbautes 92 Schuh langes 30 Schuhbreites 3 Srockwerk hohes Trockenhaus , nebst den erforder¬

lichen Werken , mit 3 gebordeten Böden und holländischen
Dachstuhl .

ck) Eine für das Werk erforderliche Werkstätte .
« ) Eine chemisch» Bleiche .
t ) Einen neu erbauten Pferds - und Rindviehstalk .

Diese Fabrike liegt in dem äußerst reihenden hiesigen Ludwigs -
thai , und hat zu jederzeit das erforderliche Wasser .

Indem wir dieses zur öffentlichen Kenntniß bringen , laden wirdie Liebhaber ein , sich an besagter Lagfahrt dahier einflnden zuwollen , und bemerken dabei , daß die Bedingungen jeden Lag beiuns eingesehen werden können .
Auswärtige Steiglustige belieben sich mit legalen Bermögens -

zeugniffe zu versehen .
Schriesheim , den 2 . Juni 1332 .

Großh . Bürgermeisteramt .
Krafft .

Wkdmann .
Offen bürg . sIagdverpachtung . 1 Samstag , den

4 . Aug . d - I . wird zu Meisenheim in dem HeLtcnwirthShausedie Undesderrüche hohe , dann die kleine Koppeljagd verlleigert ,und zugleich bemerkt , daß der dortigen Grundherrschaft die kleine
Koppcljagd zusiehe .

Diese Jagd umfaßt die Meisenhcimer Gemarkung , welche ei¬
nerseits durch den Rhein , andererseits durch die Kürzier Gemar¬kung , landauf durch die Ottenseimer , landabwärtS aber durchdi , Jchenheimer Gemarkung bcgiänzt wird .

Es gehöre » hierzu ohngefahr 5 .>o Morgen Wald und ebenso

35o Morgen Rheininseln , endlich etwa 180a Morgen Feld .
Di » Liebhaber werden eingeladen , sich früh 9 Uhr in gedach¬

tem WirihshauS cinzufindcn , wo ihnen das Nähere bekannt ge- -
macht werden soll ! vorläufig dient zur Nachricht , daß die Stei¬
gerer einen inländische » Bürgen zu stellen haben , und daßwennder Anschlag erreicht würde , der Zuschlag sogleich erfolge , auch
kein Nachgebvt mehr statt finde , auch Landleui « und Handwer¬
ker zur Steigerung zugelasien werden , wenn sie ein Zeugniß deS
Bürgermeisters und Gemeinderaths ihres Wohnorts bcivringcn ,daß bei Uebernahme der Jagd kein Nachtheil für ihre Familieoder das öffentliche Wohl zu fürchten sind ; endlich daß die nä¬
hern Bedingungen mittlerweile dahier und bei den Revierforsierlt
zu Ichenheim und Ottenheim einzusehen sepen .

Offsnburg , den 16 . Juli 1832 .
Großherzogl . Forstamt .

v. Neveu .

Jestetten . ( Aufforderung . ) Bonaventura Straub
von hier , welcher bei der Konscription im Jahr 1628 mit L00S-
nummer 2 zum Akttvdicnst berufen wurde , bei der Aushebungaber und seither abwesend war , wird hiemit aufgrsvrdert , bei
Vermeidung der gesetzlichen Strafe ,

binnen 6 Wochen
sich dahier zu stellen , und seiner KonscriptionSpflicht Genüge
zu leisten .

Jestetten , den 9 . Juli 1832 .
GroßherzoglicheS Bezirksamt .

Dillingen . ( Aufforderung . ) Der Pionier Da -lentin Weber von Villingen hat sich ohne Erlaubniß auS der
Garnison entfernt ; daher derselbe aufgefordert wird , sich

binnen 6 Wochen
dahier oder bei seinem Kommando zu stellen , und über die ei-
genmäcdtige Entfernung zu verantworten , widrigenfalls er als
Deserteur angesehen , und das weiter Gesetzliche gegen ihn ver-
sügt werden wird .

Villingen , den iZ . Juli i8Z2 .
GrvßherzoglicheS Bezirksamt .

Pezold .
vsit . Flaigi

Tri '
berg . ( Bekanntmachung . ) Bei der den 6 . b.in Mannheim stau gehabten Ausspielung einer von dem hiesi¬gen Bürger Mathias Dufner verfertigten musikalischen Ma¬schine hat die Nummer 3 i den Gewinn erhalten ; was anWitzur öffentlichen Kenntniß gebracht wird .

Triberg , den 16 . Juli 1832 .
GroßherzoglicheS Bezirksamt ,

B l e i b i m h a u « .

Neckarbischof - Heim . ( Schulden ! i qnibat s v n . )Gegen Simon Blum zu Rappenau hat man die formelle Gailterkannt , und Tagfahrt zur Schuldenliq » ,Kation aufden 10 . August d. I . ,
Morgens 6 Uhr , festgesetzt Es werden alle Gläubiger aufge -fordert , um so gewisser auf diese Tagsahrt ihre etwaigen Forde¬rungen in esuali 8t kzusirto geltend zu Machen , als sie sonstdamit von dieser Masse werden ausgeschlossen werden .

Neckarbischofrheim , den 20 . Juni 1832 .
GroßherzoglicheS Bezirksamt ,

I - A d . A .
Wagner .

Berichtigung .
In der ersten Todesanzeige der gestrigen Zeitung lst i » denUnterschriften , stall Maria , zu lesen : Moriy Bcdenheimcr.

Verleger und Drucker : PH . Wacklet .
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